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Redaction und Expedition
ſtenöurger 5chulpſatz Rr. 5.

S r 2 SS S aS x S 2 —-7e 3 v 7 e J
S X S v So eJ d h R v yv 9 x gh v i2 v 4C e z 577ehe

Tageblalkt für Hkadk und Tand.
Sechszigſter Jabrgang.

Jnſertionspreis:
zie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion
9--10 und 2--3 Uhr.

t 184 Mittwoch den 10. Auguſt. 1887

e „,J ZDDifertelſährlicher Rbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Donnerstag, den 11. Auguſt d. J., von Vor-
mittags 9 Uhr ab, ſoll auf Halteſtelle Frank
leben und von

Nachmittags 3 Uhr
ab auf Halteſtelle Lützkendorf eine Partie
alter eichener Bahnſchwellen meiſtbietend
gegen baare Zahlung verkauft werden.

Weißenfels, den 3. Auguſt 1887.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß

ſämmtliche zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld pro Juli,
Auguſt und September bis zum 25. Auguſt
gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung der-
ſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammt

ſtadt Merſeburg werden hierdurch aufgefordert,
die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro I.
Semeſter er. nach Neun Zehntel vom Beitrags-
Verhältniß binnen 8 Tagen an die unter-
zeichnete Kaſſe zu entrichten.

Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die Mo-
biliar- Verſicherungsbeiträge pro II. Semeſter er.
ebenfalls nach Neun Zehntel vom Beitrags-
Verhältniß an dieſelbe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung der qu. Beiträge
begonnen werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1887.
Stadt-Steuer--Kaſſe.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 9. Auguſt.

Politiſche Mittheilungen.
Aus Gaſtein. Kaiſer Franz Joſeph machte

Sonntag Mittag 12 Uhr Kaiſer Wilhelm ſeinen
Abſchiedsbeſuch im Badeſchloſſe. Beide Monar-
chen blieben nahezu eine halbe Stunde allein,
dann gab Kaiſer Wilhelm ſeinem ſcheidenden
Freunde das Geleit bis zur Treppe. Hier
umarmten und küßten ſich Beide, worauf
Kaiſer Franz Joſeph, umgeben von ſeinem
Gefolge und den deutſchen Herren die Treppe
hinabſtieg. Als er unten ſeinen Reiſe
wagen beſtieg, erſchien Kaiſer Wilhelm auf dem
Balkon, grüßte nochmals herzlich und blickte dem
W kaiſerlichen Freunde nach, bis der

agen aus ſeinem Geſichtskreiſe entſchwunden
war. Laute Hochrufe der dichten Volksmenge
begleiteten die ganze Scene. Am Montag
Morgen nahm der Kaiſer ein Bad, machte einen
Spaziergang auf der Kaiſerpromenade und ſtattete

ſpäter der in Gaſtein eingetroffenen Größherzogin
von Weimar einen Beſuch ab. Sonntag Abend
machte der Kaiſer noch eine Spazierfahrt nach
dem Kötſchachthale. Die Ankunft in Babelsberg
erfolgt Freitag Vormittag. Einige Tage ſpäter
trifft auch die Kaiſerin dort ein.

Von der Kaiſerbegrüßung in Gaſtein wiſſen
Wiener Blätter noch zu melden „Nach der Umar-
mung reichte Kaiſer Franz Joſeph dem deutſchen
Monarchen den Arm. Kaiſer Wilhelm ſagte nun
lächelnd: „Du haſt nicht geglaubt, mich noch
einmal hier zu ſehen.“ Der öſterreichiſche Kaiſer
ergriff die Rechte des greiſen Fürſten und er-
widerte: „Du kannſt verſichert ſein, daß ich
mich über dieſes Wiederſehen herzlichſt freue.“

König Humbert von Italien empfing am,
Sonntag den deutſchen Botſchafter Grafen Solms
in längerer Audienz.

Das Dankſchreiben des Papſtes
an den deutſchen Kaiſer in Erwiderung
auf deſſen durch Herrn von Schlözer überreichtes
Geſchenk und Schreiben iſt, der Frkf. Ztg. zu
folge, bereits nach Gaſtein abgegangen. Das
Schreiben iſt ein längerer Brief in franzöſiſcher
Sprache, der mit großer Herzlichkeit und Hoch-
achtung für die perſönlichen Tugenden des
Kaiſers abgefaßt iſt. Der Papſt betont darin,
er wiſſe, daß der perſönliche Einfluß des Kaiſers
das Friedenswerk gefördert habe; ihm (dem
Papſte) ſei der Friede mit aller Welt am
Herzen gelegen geweſen, ganz beſonders aber
der Friede mit dem Kaiſer. Der Papſt ſei ver-
ſichert, das vollſte Einvernehmen zwiſchen dem
Kaiſer und dem Papſt werde auch in Zukunft
den Frieden erhalten. Er bitte ſtets für das Wohl
des Kaiſers und weitere glorreiche Tage deſſelben.

Die ruſſiſche Regierung iſt, wie nunmehr
feſtſteht, bereit, in den Maßnahmen gegen
die Ausländer in Ruſſiſch-Polen Er-
leichterungen eintreten zu laſſen,
reſp. die Ausführung vorläufig zu verſchieben.
Als jene Maßnahmen beſchloſſen wurden, ſcheinen
die vorliegenden Verhältniſſe in Petersburg nicht
hinlänglich gewürdigt worden zu ſein. Eine
genaue Zuſammenſtellung hat nämlich ergeben,
daß ſich von dem ruſſiſchpolniſchen Grundbeſitz
nicht weniger als 1900000 Morgen in den
Händen von Ausländern befinden. Unter den
dortigen Grundbeſitzern ſind 29370 Deutſche,
davon rund 900 Gutsbeſitzer und 554 Jnduſtrielle

ezw. Aktiengeſellſchaften ferner 3040 Oeſter-
reicher und 77 andere Staatsangehörige.

Der Beſitzer der deutſchen Fabrik Weiß-
bach, welche durch den franzöſiſchen Präfecten in
Nancy geſchloſſen worden iſt, ſchreibt in einem
der „Frankf. Ztg.“ zur Verfügung geſtellten
Privatbriefe:

„Wenn wir auch durch Vermittelung des Reichskanzler
Amtes wohl die Erlaubniß zur Wiedereröffnung der Fabrik
erlangen werden, wozu alle Ausſicht vorhanden ſcheint, da
die deutſche Regierung die Sache mit Energie in die Hände
genommen, ſo iſt doch immerhin unſere und unſerer armen
deutſchen Arbeiter Lage eine mißliche. Unſer Beſitz iſt
durch den Streich entwerthet, die Arbeit von fünf Jahren

vernichtet. Wir haben wohl für 30000 Franken halbfertige
Waare liegen, die wir nicht fertig machen laſſen, für 140 000
Franken Kommiſſionen, die wir nicht ausführen können.“

Aus Nanchy wird franzöſiſchen Blättern
gemeldet, daß 38 Angeſtellte der deutſchen Reichs
bahnlinie Jgnay Avricourt, die franzöſiſcher
Staatsangehörigkeit ſind, entlaſſen wurden.
Den Unverheiratheten iſt 1 Monat, den Verhei-
ratheten 3 Monate Friſt gewährt worden.

Jtalien. König Humbert wünſcht lebhaft,
Graf Robilant möge wieder das Miniſterium
des Auswärtigen übernehmen. Der zum Mi-
niſterpräſidenten auserſehene Crispi ſoll ſich be
reit erklärt haben, mit dem Grafen zu ſprechen.

Orient. Der türkiſche Vertreter Riza Bey
überreichte in Sofia eine Note der Pforte, worin
bedauert wird, daß man in den Prinzen von
Koburg dringe, nach Bulgarien zu kommen.
Sollte der Prinz darauf eingehen, werde das
Land allein die Folgen zu tragen haben.

Jn Amaſſia (Armenien) iſt es zu ſtarken
Ruheſtörungen gekommen, weil der türkiſche
Gouverneur ein Chriſtenmädchen zum Uebertritt
zum Jslam zwingen wollte, um es mit einem
Türken zu verheirathen. Auf Weiſungen aus
Konſtantinopel iſt das Mädchen ſeinen Ange-
hörigen zurückgegeben.

Nach einer Belgrader Meldung wurden in
Pozanbatz der Unterpräfekt, der Bürgermeiſter
und der Gendarmeriekommandant unter der An-
ſchuldigung verhaftet, den reichen radikalen Kauf-
mann Milowejitſch im vorigen Jahre aus poli-
tiſchen Gründen ermordet zu haben.

Aſien. Der Emir von Afghaniſtan hat ſeinen
Unterthanen einen ſonderbaren Brief geſchrieben,
der mindeſtens beweiſt, daß er ſich keineswegs
ſeiner Sache ſo ſicher fühlt, wie die von Kabul
ausgehenden Kriegsberichte der Mitwelt glauben
machen ſollen. Als der Aufſtand im Entſtehen
begriffen war, ſuchte Abdurrahman das National-
gefühl und den Glaubenseifer dadurch anzufachen,
daß er bekannt werden ließ, er werde unter keinen
Umſtänden mit Ungläubigen, weder mit Ruſſen,
noch mit Engländern ſich verbünden. Dieſer
Verzicht auf fremde Hilfe ſcheint, da er keine
ſichtbare Wirkung ausgeübt hat, ihm jetzt leid
zu thuen, und er verſucht es nun mit dem
Gegentheil er droht mit der Macht der Ungläu
bigen. Jn dem Bazar von Kandahar iſt nämlich
eine Bekanntmachung angeſchlagen, in welcher
der Emir ſeinen Unterthanen mittheilt, daß die
britiſche Regierung ſechs Jnfanterie Diviſionen,
jede von neun Regimentern, nebſt der zu dieſer
achtbaren Streitmacht gehörigen Reiterei und
Artillerie in Bereitſchaft halte, um damit auf dem
Wege, welchen er bezeichnen würde, in Afghaniſtan
einzurücken und ſeine Feinde im Jnnern nieder
zuſchmettern. Er fügt hinzu, daß er zwar völlig
ohne dieſe Hilfe fertig werden könne, daß die
britiſchen Truppen indeſſen in Bereitſchaft blieben
für den Fall, daß Rußland die gegenwärtigen
Unruhen zum Vorwand nehmen würde, um in
Afghaniſtan einzufallen. Des weiteren wird dann
verſichert, daß der Aufſtand faſt völlig unter-



drückt ſei, daß deshalb die noch unter Waffen
ſtehenden Leute beſſer daran thäten, friedlich nach
I zurückzukehren. Das Schreiben hat im

ande herzlich wenig Eindruck gemacht.
Heer und Marine.

Der Großherzog von Baden hat ſich nach
dem Elſaß begeben, um in Begleitung der kom
mandierenden Generale des 14. und 15. Armee-
korps auf dem Schießplatze bei Hagenau den
Schießübungen der 14. Artillerie-
Brigade beizuwohnen.

Die neue Felddienſtordnung, welche
durch Erlaß des Prinz Regenten auch für die
bayeriſche Armee eingeführt wurde, iſt ſeit
zwei Tagen in den Händen der Truppentheile.
Die bayeriſche Vorſchrift iſt lediglich ein Abdruck
der gleichnamigen preußiſchen. Statt des Wortes
„Kaiſer“ ſteht überall „König.“

Durch Kaiſerliche Verordnung war beſtimmt worden,
daß in dieſem Jahre zwei Belagerungsübungen
ſtattfinden ſollten und zwar die eine bei Mainz, die andere
bei Straßburg. Bei Mainz haben die Uebungen ſchon be
gonnen und bei Straßburg werden dieſelben kommenden
Freitag ihren Anfang nehmen.

Bei den Manövern der engliſchen Flotte zer-
e auf drei Kanonenbooten mehrere Geſchütze. Vier

atroſen wurden zerſchmettert, über zwanzig ſind ſchwer

erleſt.
Kolonien und Reiſen.

Eine Depeſche aus Zanzibar meldet,
daß der in Dienſten der deutſchen oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft ſtehende Regierungsbaumeiſter Wolff
in Dar es-Salam am Fieber geſtorben iſt.
Wolff hat erſt Anfang Mai Deutſchland ver-
laſſen und iſt am 15. Juni in Zanzibar ange-
kommen. Er hat ſich beſonders der Aufgabe
gewidmet, den Eiſenbahnbau in DeutſchOſtafrika
in die Wege zu leiten.

Ueber das Schickſal Stanleys und ſeiner
Expedition liegt Sicheres immer noch nicht vor.
Die letzten Nachrichten datierten immer noch
mehrere Tage vor dem Zeitpunkt, an welchem die
Kataſtrophe ſtattgefunden haben ſollte. Min-
deſtens zwei Wochen werden noch vergehen, bis
zweifelloſe Nachrichten eingehen können.

Aus der Stadt und Umgebung.
Dem Korbrwmachermeiſter H. hier wurde

kürzlich aus ſeiner Werkſtatt eine ſilberne Cylin-
deruhr im Werthe von 30 Mk. geſtohlen. Der
Dieb iſt in der Perſon eines Laufburſchen er-
mittelt worden, welcher kurze Zeit in der Werk
ſtatt beſchäftigt geweſen iſt und bei dieſer Ge
legenheit in einem unbewachten Augenblicke die
Uhr von der Wand und an ſich genommen hat.

Als ein probates Mittel gegen den
Sonnenſtich (Hitzſchlag) wird criſtalliſirte
Citronenſäure bezeichnet. Dieſelbe wird beim
Militär mit günſtigſtem Erfolge angewandt und
auf allen größeren Felddienſt- und Marſchübungen
mitgenommen. Dies einfache Mittel iſt allen
Leuten, welche auf freiem Felde arbeiten und über-
haupt während ihrer Beſchäftigung der Sonnen-
hitze ausgeſetzt ſind, zu empfehlen.

Mit der Ziehung der 1. Klaſſe der 177.
preußiſchen Klaſſenlotterie wird nach dem ſoeben
veröffentlichten Plane derſelbe am 3. October
d. J. der Anfang gemacht werden.

Das Sonnen der Stubenvögel in ihren
Käfigen iſt eine nicht gerade ſeltene Art von
Thierquälerei, die freilich ihren Urſprung auf
Wohlwollen gründet. Jn der Frühjahrsſonne
iſt das angänglich; da thut die Wärme den
kleinen Schützlingen noch wohl, das ſieht man
recht deutlich; aber bei faſt tropiſcher Sommer-
hitze einen Vogel noch die Sonnenwärme empfin-
den zu laſſen, iſt eine Qual für das arme Thier.

Bald ſperrt das Vögelchen den Schnabel auf
und ſetzt ſich vor Ermattung in eine Ecke des
heißen Käfigs; in vielen Fällen krepirt es, wenn
ſein angeblicher Beſchützer kein Erbarmen hat,
an Sonnenſtich. Kann der Käfig ins Grün ge-
ſetzt werden, wo der Laubſchatten dem Thiere
geſtattet, ſich Schutz zu ſuchen, dann geht es noch
au; in allen anderen Fällen iſt es jedoch Thier-
quälerei.

Aus Lützen ſchreibt man: Unſer „Raths
keller“ kommt am 15. d. M. in die Verwaltung
der Goſen und Bierbrauerei von Nickau Co.
in GohlisLeipzig. Jn voriger Woche ſchlachtete
der hieſige Fleiſchermeiſter Held ein Rind, welches
zwei vollſtändig ausgebildete Gallen hatte, eine
Abnormität, die ſelbſt von bejahrten Fleiſcher-
meiſtern in Ausübung ihres Geſchäftes noch

nicht gefunden worden iſt und daher wohl höchſt
ſelten vorkommt,

Provinz und Umgegend.
Auf dem Bahnhofe in Halle entſtand

unter den bei dem Umbau beſchäftigten Arbeitern
polniſcher Herkunft ein großer Aufſtand, der
ſich gegen den betreffenden Unternehmer wegen
angeblich zu geringen Lohnes richtete. Es
mußte zahlreiche polizeiliche Hilfe requiriert
werden. Die ſechs Haupträdelsführer wurden
gefeſſelt ins Gefängniß geführt.

Freyburg, 7. Aug. Zur Warnung möge
folgender Fall dienen. Eine Anzahl Knaben
waren kürzlich mit Ausroden der gemeinen jetzt
blühenden Paſtinake, eines beſonders auf Wieſen
ſchädlichen Unkrautes, beſchäftigt. Kurze Zeit
darauf wurden ſie ſämmtlich an Händen, Füßen
und im Geſicht von beulenartigem Ausſchlag be-
fallen. Aerztlicherſeits wurde conſtatirt, daß der
ſelbe durch den Blüthenſtaub der Pflanze, der
giftig iſt, hervorgerufen war. Aus Anlaß der
Anweſenheit von Mitgliedern der Müchelner
Feuerwehr fand geſtern eine Uebung der hieſigen
freiwilligen Feuerwehr ſtatt, die vorzüglich von
Statten ging und verdientes Lob erntete.

Die Strafkammer in Halberſtadt ver-
urtheilte den Bürgermeiſter Müller in Aſchers-
leben wegen Beleidigung des Reſerve-Lieutenants
Loeper und des Kreislandrathes in Aſchersleben

zu 300 Mark Geldſtrafe. (Poſt.)
Vermiſchte Nachrichten.

Die Kaiſerpromenade in Gaſtein. Der
Kaiſer ſchreitet, ehe er auf die eigentliche Pro-
menade gelangt, auf ein geraumes, abſchüſſiges
Stück der Fahrſtraße dahin, welche Gaſtein durch
zieht. Dann geht es noch durch einen Engpaß
alter Häuſer, bis mit einer ſcharfen Wendung
nach rechts die Promenade erreicht iſt. Dieſelbe
iſt völlig freigegeben und ſehr beſucht; aber irgend
eine Beläſtigung des Kaiſers iſt nicht zu ver-
zeichnen. Von ſeinem Adjutanten begleitet, auf
ſeinen Stock geſtützt, wandelt der Kaiſer ruhig
dahin, unaufhörlich die Hand nach dem Hute
bewegend und die Grüße erwidernd, die ihm ge-
bracht werden. Ab und zu tritt dann wohl auch
einmal eine junge Dame heran und überreicht
mit leiſem Erröthen einige Blumen, die der
Kaiſer regelmäßig mit freundlichem Lächeln an-
nimmt.

Die Armirung der Forts von Bukareſt mit
Panzerthürmen iſt, wie ſchon gemeldet, der deut
ſchen Firma Gruſon übertragen. Ferner ſind
die Schienenlieferungen für die Gürtelbahn, welche
alle Forts untereinander verbinden ſoll, dem
Bochumer Verein in Weſtfalen übergeben. An
den Befeſtigungen wird ſo eifrig gearbeitet, daß
ihre Fertigſtellung binnen vier Jahren erwartet
wird.

Die vom Kriegsminiſterium in Berlin aus-
geworfene Prämie von 5000 Mark für den beſten
Vorſchlag zur Umänderung der Patronentaſchen
bisherigen Modells in vordere Patronentaſchen
für Mannſchaften M/87 hat nicht zuerkannt
werden können, weil keiner der eingegangenen
Vorſchläge, den Anforderungen völlig entſprach.
Jndeſſen ſind drei Vorſchläge, welche in ſich
nahezu übereinſtimmen, den Anforderungen am
nächſten gekommen und iſt in Folge deſſen der
obige Betrag unter die Einſender dieſer Vor-
ſchläge Theodor Stumpe in Frankfurt a. O.,
H. Harbs in Hamburg, C. Kuppe in Breslau
gleichmäßig vertheilt worden.

Bulgariſche Tapferkeits Medaillen. Jm
Münzamte in Wien werden gegenwärtig abermals
30000 ſilberne Tapferkeits Medaillen für die
bulgariſche Armee geprägt; bekanntlich wurden
zu Beginn des Jahres ſchon 60000 ſolche Me
daillen und nachträglich noch einige tauſend Stück
nach Sofia geſchickt, während eine Wiener Me
dallwaarenfabrik 30000 ſolcher Auszeichnungen
aus Bronze anzufertigen hatte. Die Medaillen
zeigen das Wappen des Fürſten Alexander und
die Namen der Schlachtorte aus dem ſerbiſchen
Kriege.

Jn dem oberſchleſiſchen Dorfe Bzinitz ſind
90 Menſchen im Gutsbezirk und 150 im Dorfe
von der egyptiſchen Augenkrankheit befallen
worden.

Verſchwunden iſt aus Paris der Bankier
Philipp Levy, nachdem er ſeine Clienten vorher
um ſämmtliche Depots im Betrage von 300000

Franken erleichtert hatte. Derſelbe ſtammt aus
Deutſchland, und die franzöſiſche Preſſe benutzt
dieſe Thatſache wieder zu gehäſſigen Ausfällen
gegen die Pruſſiens.

Beim Edelweißpflücken in den Schweizer
Alpen ſind drei Perſonen abgeſtürzt. Alle drei
blieben ſofort todt.

Die Strafkammer in Bonn verurtheilte das
preußiſche Herrenhaus Mitglied Freiherrn von
SolemacherAntweiler wegen Herausforderung des
Freiherrn von Schorlemer zum Zweikampf zu
einer Woche Feſtungshaft. Der Staatsanwalt
hatte nur einen Tag Feſtungshaft beantragt.

Jn Eſſen erhängte ſich ein Dienſtmädchen,
weil es wegen Entwendung eines Betrages von
40 Pfennigen polizeilich belangt werden ſollte.

Aus New York. Ein Maler, welcher an
der Brocklyner Brücke beſchäftigt war, trat fehl
und ſtürzte 130 Fuß tief in den Fluß hinab.
Er ſchlug mit der Bruſt auf das Waſſer, kam
aber wieder nach oben und wurde gerettet. Der
Mann ſcheint keine bedeutenden Verletzungen er
litten zu haben.

Mr. Read, der Advokat, der einſt Guiteau,
den Mörder des Präſidenten Garfield vertheidigte,
iſt irrſinnig geworden.

Nach einer Depeſche der „Times“ aus
Philadelphia iſt in einer Brauerei zu Greenbay
(Wisconſin) ein großer Behälter mit kochendem
Waſſer explodiert, wodurch 6 Perſonen getödtet
wurden.

Der vertauſchte Abendmahlswein. Das
Schivelb. Krsbl. enthält eine längere Mittheilung
über die in dem Dorfe Klötzin vorgekommene
Verwechſelung des Abendmahlweines. Darnach
iſt dieſelbe durch das Wirthſchaftsfräulein des
Pfarrers, welches für die leidende Pfarrersfrau
das Hausweſen beſorgte, herbeigeführt worden,
indem ſie neben der vollen Flaſche Wein noch
eine halbgefüllte, in der ſie irrthümlich gleichfalls
Wein vermuthete, in der ſich aber ein aus einer
Miſchung von Pottaſche und ſehr wenig Chlor
beſtehendes Fleckwaſſer befand, dem Pfarrer mit-
gegeben hatte. Um die heilige Handlung nicht
zu ſtören, ſchwieg die Mehrzahl der Kommunikanten
bis auf eine Frau die bisher krank geweſen war
und in Folge ihrer Schwäche um ſo weniger
die entſtehende Uebelkeit niederkämpfen konnte,
Mit dieſer Frau verließen 4 oder 5 Perſonen
die Kirche, um wegen Unwohlſeins in den nächſten
Häuſern Milch zu trinken, die Uebrigen genoſſen
in Ruhe und Andacht noch den wirklichen Wein.
der ſofort herbeigerufene Kreisphyſikus erklärte
jede Lebensgefahr von vornherein für ausge
ſchloſſen, nur die obenerwähnte Frau befand ſich
ernſtlich unwohl, verlor die Uebelkeit aber nach
der erſten Medizin.

Verhaftung bei der Hochzeit. Auf einem
Gut in der Umgegend Warſchau's fand die
Trauung des Gutsbeſitzers mit der Tochter eines
Gutsherrn aus dem benachbarten Kreiſe ſtatt.
Während der Einſegnung des Paares fuhren bei
der Kirche zwei Wagen vor, denen Officiere der
Landpolizei und mehrere Polizeiſoldaten entſtiegen,
die darauf alle Ausgänge der Kirche beſetzten
und in dieſer Stellung das Ende der Ceremonie
abwarteten. Als der Trauakt vollzogen war und
die Beglückwünſchung des Paares begann, trat
einer der Polizeiofficiere heran und verhaftete
den Bräutigam. Die Braut wurde ohnmächtig
und die Hochzeitsgeſellſchaft zerſtreute ſich voller
Aufregung. er Befehl zur Verhaftung war
von der höheren Gerichtsbarkeit gegeben worden,
weil der Bräutigam unter ſchwerem Verdacht
ſteht, ein junges Mädchen, welches vor Kurzem
auf dem Gute ſtarb, vergiftet zu haben.

Der Vertrag, durch welchen die große Bor-
ſig'ſche Fabrik am Oranienburger Thor in Berlin
als Bauplatz für den Preis von 4600000 Mk.
an die Magdeburger Bau und Kreditbank ver-
kauft worden iſt, iſt jetzt rechtskräftig geworden.

Ein Hofarzt geköpft. Der Emir Abdurrah-
man von Afghaniſtan litt vor einiger Zeit an
einem heftigen Nackengeſchwür. Ein afghaniſcher
Quackſalber verordnete ihm eine Salbe zum
Schmieren, damit ſie das Geſchwür zur Reife
bringe. Die Salbe verurſachte jedoch dem Emir
gewaltige Schmerzen, ſo daß er in der Nacht
gar nicht ſchlafen konnte. Am anderen Morgen
ließ er dann dem Arzte den Kopf abhauen.

Der amtlich konſtatirte höchſte Grundſtücks
preis in Berlin iſt für das jetzt in Abriß be
griffene Grundſtück Friedrichſtraße 82a, Ecke der

herv

Lotterie
Lotterie

auf N
Trier.
bleiben
welches
brannt
nur ge

W
in Mül
fre und
in hieſi
gemietk
begab,Oſtern

deutſch
etwa 1
er eine

ſpeſenli
erinner
Gallen
tion u
fürſtlid
nahme
höheres
dieſen
„Jch
aber
operirt
in der

Da
Schriftft
baut.
Ehepaar
wohlhab

erklärte
ſich a
beginnt

raumer
mit ein
„Nun
Fleiſch
Ruhe
Küche.“
aber
Du ni
bricht
das F
ſcheinſt

Endlid
junge
Neugi
zum S
Eſſen
ſchein

trage
geſſen
Gaſth
weiſe

verl
Kopf
Klin
am

Stü
aus
„M
ding

vor
Mi
Jah

ſein
Geſ
aus
Vol
reic
ſön



e

c

S c S

a

c2 32 c 2

S

R

c v

Behrenſtraße bezahlt worden, nämlich 12 000 000
Mark für 376 Quadratmeter, d. h. 3191 Mark
für den Quadratmeter.

Pech! Jn der kürzlich zu Köln erfolgten
Lotterie- Ziehung der Peterskirche (Brillanten-
Lotterie) fiel der erſte Gewinn von 25000 M.
auf Nr. 47650 an einen Kaufmannsſohn in
Trier. Der ſchöne Gewinn wird aber unerhoben
bleiben, weil der Trierer Jnhaber ſein Loos,
welches ihm geſchenkt war, verloren oder ver-
brannt hat, der Gewinn aber ſelbſtverſtändlich
nur gegen Rückgabe des Looſes verabfolgt wird.

Wieder einmal ein deutſcher Spion! Der
in Mühlhauſen erſcheinende, durchaus franzoſen-
freundliche „Expreß“ meldet: Herr G., Zahnarzt
in hieſiger Stadt, hatte in Belfort ein Zimmer
gemiethet, wohin er ſich einmal in der Woche
begab, um daſelbſt ſeine Kunſt auszuüben. GegenOſtern ging Herr G. abermals mit einem gut

deutſch ſprechenden Gehilfen dahin, wurde vor
etwa 14 Tagen der Polizei denunziert, als habe
er einen deutſchen Spion nach Frankreich ge-
bracht, verhaftet und zu acht Tagen Gefängniß
verurtheilt, weil er ohne Erlaubniß die Grenze
überſchritten habe. Die acht Tage ſind nun
verfloſſen, und G. iſt zur großen Betrübniß
ſeiner Familie noch nicht wieder erſchienen.

Jn Rückſicht auf die vielbeſprochene Reiſe
ſpeſenliquidation des Dr. Mackenzie in London
erinnert eine mediziniſche Zeitſchrift an jenen
GallenſteinOperateur der nach erfolgter Opera-
tion und Geneſung des hohen Patienten ein
fürſtliches Honorar zugeſchickt bekam, deſſen An
nahme aber zurückwies, indem er ein dreimal
höheres Honorar beanſpruchte. Er begründete
dieſen ſeinen Anſpruch mit den klaſſiſchen Worten
„Jch operire wohl jeden Tag Steine, ich habe
aber noch niemals einen Lichtenſtein
operirt!“ Der gute Mann ſoll auch das Honorar
in der verlangten Höhe erhalten haben.

Das verunglückte Diner. Dr. H., ein junger Wiener
Schriftſteller, hat ſich vor Kurzem ſein eigenes Neſtchen ge
baut. Eine Köchin ſorgt für die Bedürfniſſe des jungen
Ehepaares, das ſich, obwohl Frau Dr. H. aus einem ſehr
wohlhabenden Hauſe ſtammt, nach dem Wunſche des Gatten
auf bürgerlich beſcheidenem Fuße eingerichtet hatte. Da
ereignete es ſich, daß die Köchin, als ſie eben mit dem Ein
kaufskorbe vom Markte zurückkehrte, ſo unwohl wurde, daß
ſie ſich auf der Stelle zu Bett begeben mußte. Dr. H.
machte ſeiner Frau den Vorſchlag, den Mittagstiſch im
Gaſthauſe einzunehmen die junge Frau wendet dagegen
ein, das Fleiſch könne verderben, ſie werde alſo ſelbſt kochen.
Dr. H. macht ſchüchterne Einwendungen, aber die Energie
der Dame behält ſelbſtverſtändlich Recht. „Jch habe doch
einen theoretiſchen Kochkurſus erſt ganz kürzlich durch
gemacht, Du ſollſt Deine gute Suppe haben und eine Zu
that zum Fleiſche findet ſich auch unter meinen Vorräthen“,
erklärte ſie eifrig. Der junge Ehemann fügt ſich und ſetzt
ſich an den Schreibtiſch, um zu arbeiten. Frau Dr. H.
beginnt in der Küche eifrig zu wirthſchaften, nach einer ge
raumen Weile erſcheint ſie im Zimmer des Gatten, um ſich,
mit einer Arbeit in der Hand, an ſeiner Seite niederzulaſſen.
„Nun, Du kochſt nicht?“ „O doch, ich habe jetzt das
Fleiſch zugeſetzt, das muß nun zwei gute Stunden in aller
Ruhe kochen. Jch bin für jetzt ganz überflüſſig in der
Küche.“ Der Gatte ſetzt ſeine Arbeit fort, nach einer Weile
aber hebt er wieder zögernd mit der Frage an: „Meinſt
Du nicht, daß etwas anbrennen wird die junge Frau
bricht in ein etwas pikiertes Lachen aus: „Wie kann denn
das Fleiſch im Waſſer anbrennen! Aber, Mann Du
ſcheinſt wenig Vertrauen in meine Kochkunſt zu ſetzen!“
Endlich ſind die feſtgeſetzten zwei Stunden vorüber, die
junge Frau erhebt ſich um nach ihrem Eſſen zu ſchauen.
Neugierig folgt ihr der Gatte in die Küche. Wir wollen, um
zum Schluſſe zu kommen, in Kürze konſtatieren, daß das
Eſſen nicht angebrannt war, weil die reizende Köchin, es
ſcheint dies in dem theoretiſchen Kochkurſe nicht vorge-
tragen worden zu ſein, in ihrer holden Geſchäftigkeit ver
geſſen hatte, Feuer anzumachen. Die Gatten ſpeiſten im
Gaſthauſe und des andern Tages war die Köchin glücklicher-
weiſe wieder auf den Beinen.

Ein Berliner Millionär, der koloſſale Spiel
verluſte erlitten, ſchoß ſich eine Kugel vor den
Kopf. Noch lebend brachte man ihn nach der
Klinik, es ſoll ſchwache Hoffnung beſtehen, ihn
am Leben zu erhalten.

Das ausgezeichnete Modell. Das bekannte
Stückchen, welches die Jury der Berliner Kunſt-
ausſtellung mit der Ablehnung des Bildes
„Mors Jmperator“ geleiſtet hat, findet ein, aller
dings luſtiges Pendant in einem Beſchluſſe, der
vor ungefähr zwei Jahrzehnten im Pariſer
Miniſterhotel geleiſtet iſt es war zwei oder drei
Jahre vor dem Sturze Napoleon's II. Ein
hervorragender Maler, der ebenſo ſehr wegen
ſeines Talentes, wie ſeiner extremrepublikaniſchen
Geſinnung wegen bekannt war, hatte ein Portrait
ausgeſtellt, das einſtimmig als ein Bild ſeltener
Vollkommenheit geprieſen wurde. Die einfluß-
reichſten Kritiker und zugleich hochſtehende Per
ſönlichkeiten ſprachen den Wunſch aus, der

Künſtler möge von Staats wegen in verdienter
Weiſe ausgezeichnet werden. Die Miniſter waren
in nicht geringer Verlegenheit. Der Präſident
des Cabinets berief eine Sitzung ein, es wurde
eifrig debattiert, aber Niemand wußte Rath, wie
man ſich aus dieſer Verlegenheit befreien könne.
Plötzlich ruft einer der Miniſter: „Eine Jdee,
eine großartige Jdee! Geben wir demjenigen
die Auszeichnung, der dem Maler geſeſſen hat.
Es iſt das ein reicher und loyaler Finanzmann.“
Und ſo geſchah's nach wenigen Tagen publizierte
der „Moniteur“ die Verleihung des Ordens der
Ehrenlegion an den Bankier M. „in Anerkennung
ſeiner hohen Verdienſte um die franzöſiſche Kunſt!“

Sie hat kein Vermögen. Es iſt eine arge
Sache, wenn ſich Jemand in ein Mädchen „ver-
liebt“, in dem Glauben, ſie beſitze außer ihrer
Schönheit auch noch ein entſprechendes Ver-
mögen; noch ärger aber wird die Sache, wenn
das Mädchen auch nicht ſchön iſt und das Vermögen
nur in dem Glauben des „Verliebten,, vorhanden
iſt. Jn eine ſolche unangenehme Situation ge-
rieth ein Kavallerie-Officier, der in einem der
böhmiſchen Bäder zur Cur ſich aufhielt und da-
ſelbſt die nicht mehr ganz junge Tochter eines
Amerikaners kennen lernte. Das Fräulein fand
Gefallen an dem ſchmucken Officier, der ſeiner-
ſeits wiederum, nach dem äußeren Scheine ur-
theilend, an dem vermeintlichen Reichthum der
jungen Dame Gefallen fand. Raſch entſchloſſen,
in einem Curorte iſt man ja immer unternehmen-
der, hielt der Officier bei dem Vater des Mäd-
chens um die Hand deſſelben an, nachdem er ſich
die Gewißheit verſchafft hatte, daß ſeine Auser-
korene, die er erſt acht Tage kannte, mit dem
Schritte einverſtanden ſei. Der würdige Ameri-
kaner hörte die Bitte des Officier's ruhig und
ernſt an und ertheilte demſelben folgende Ant-
wort: „Jch habe nichts gegen Jhren Wunſch ein-
zuwenden, aber auf Eines möchte ich Sie auf-
merkſam machen, ſie hat kein Vermögen. Jch
beſitze ſo viel, um meine Familie anſtändig und
ſorgenlos zu erhalten, mehr aber nicht. Wenn
Sie ſich damit begnügen, ertheile ich Jhnen meinen
Segen Man kann ſich die unangenehme Ueber-
raſchung des Brautwerbers denken und zugleich
ſeine Verlegenheit. Er fiel aus allen Himmeln,
und am nächſten Tage reiſte er ab. Seine Cur
war zu Ende. Dem leichtgläubtgen Mädchen
blieb der Gram.

Wunderliche Uebertreibung. Der Pariſer
„Gaulois“ glaubt ſeinen Leſern aufbinden zu
können, daß der Konſul der Vereinigten Staaten
in Dresden in einem amtlichen Bericht an den
Staatsſecretär in Waſhington folgende unſinnige
Uebertreibung geſchrieben habe: „Ein bedeu-
ten der Arbeitsfaktor in Deutſchland ſind
die Hunde. Jch habe gehört, daß die ange-
ſpannten Frauen und Hunde ebenſo viel Ma-
terial befördern, wie die Eiſenbahnen und alle
anderen Verkehrsmittel zuſammengenommen.
Man kann auch wirklich alle Tage auf allen
nach Dresden führenden Straßen Hunderte
von Fuhrwerken ſehen, wo das Pferd zur Rechten
eine Frau, daß zur Linken ein Hund iſt. Und
das bei jedem Wetter.“

Scharf beobachtet. Ein Mitglied der Meraner
Nationalkapelle, Herr C. Wolf, erzählt in der
„Meraner Zeitung“ ſeine Erlebniſſe auf dem
Frankfurter Schützenfeſt in luſtig plaudernder
Weiſe. Jn der Einleitung findet ſich auch eine
Bemerkung, die der Beobachtungsgabe und der
Weltweisheit des Schreibenden alle Ehre macht.
Jn ſeiner Schilderung der Eiſenbahnfahrt heißt
es nämlich: „Wenn man reiſt, wird man findig,
und ſo hatten wir bald heraus, daß auf
allen Stationen, an welchen ein fetter, dicker
Stationschef ſtand, auch ein gutes Bier zu
finden ſei, und wir gingen in dieſer Richtung
auch nicht irre.“

Die automatiſche Waage. Auf einer der
Wiener Ringſtraßen ſteht in einem Kiosk eine
automatiſche Waage, mit der aber in der letzten
Zeit Nachts mancher Unfug getrieben war, ſo
daß der Automat verſagte. Der Beſitzer ſtellte
nun einen Wächter bei der Waage auf. Damit
hat es einen drolligen Vorfall gegeben: Eben
war ein gut gemäſteter Bürger auf das Tritt-
brett der Waage geſtiegen, um ſein Gewicht mit
Rückſicht „auf die Hitz“ zu prüfen. Bereitwillig
warf er die drei Kreuzer in den zierlichen Mund
der ſtummen Waiſen vergebens, ihr Antlitz
rührte ſich nicht, der Zeiger blieb an ſeiner Stelle.

Der biedere Vorortler begann nun, mit den
Füßen zu trampeln, allein die eiſerne Sphinx
blieb hartnäckig ſtumm. Während nun der
Mann zu wüthen anfing, kam langſam der
Wächter heran, der ſich für kurze Zeit nach einem
anderen Kiosk begeben hatte. „Na, Euch könnt's
hamgeigen laſſen, mit dem Luder da, is das a
Automatik?“, ſchalt ihm der auf der Waage
Stehende entgegen. „Entſchuldigen“, antwortete
der Wächter, indem er zu dem fremden Herrn
mit durchdringenden und zugleich bittenden Blicken
aufſah, als wollte er ihn beſchwören, ja nur die
Wahrheit zu ſagen, „entſchuldigen, ham's ſcho die
drei Kreuzer einig'ſchmiſſen „Natürli! das
müaſſen's ja ſeh'n, ganz ehrlich's Geld!“ erwiderte
der dicke Herr. „Dann wer'n m'r den Automaten
in Bewegung ſetzen“, ſagte reſignirt der Wächter,
indem er anfing, an der Waage herumzubandeln,
bis der Zeiger zu tanzen begann. „A ſo', rief
nun der Mann auf der Waage lachend, „Sö ſan
der Automat? Ja, warum ham's denn dann
net die Hand für die drei Kreuzer aufg'halten
Und indem er von der Waage ſprang, drückte er
dem „automatiſchen Mann“ nochmals 3 Kreuzer
in die Hand und ein halbes Dutzend Nachfolgen-
der that dasſelbe. Die Waage aber bekam gar
nichts mehr.

Die Stimme des Königs. Vor einigen Tagen
beſuchte Königin Marie Chriſtine von Spanien
mit ihren Kindern die berühmte Stadt Segovig.
An der Pforte einer alten Kapelle befindet ſich
ein Muttergottesbild, von welchem die Sage geht,
daß es zur Zeit, als hier die Mauren gewohnt,
verſchwand und erſt mit den katholiſchen Prieſtern
wieder zum Vorſchein kam. Die Königin fuhr
ſofort, ihren Sohn im Arme, zum Bilde der
Madonna, um da ihre Andacht zu verrichten.
An der Schwelle wurde die Königin Regentin
von dem Herzog von Medina empfangen und
mit einer Anſprache begrüßt. Doch kaum hatte
der Herzog ein paar einleitende Worte geſprochen,
als der König von 18 Monaten ſo fürchterlich
zu ſchreien begann, daß es unmöglich war, auch
nur eine Silbe zu verſtehen. Die Königin war
aufs Aeußerſte verlegen, der Herzog aber neigte
ſich tief und ſagte: „Vor der Stimme des
Königs muß jede andere verſtummen.“ Königin
Chriſtine lachte heiter über den witzigen Einfall
und alle Uebrigen folgten ihrem Beiſpiele.

Durch die Exploſion eines italieniſchen
Dynamitdepots auf Sicilien iſt eine Perſon ge
tödtet, 26 ſind verwundet worden. Der Eigen-
thümer des Depots iſt verhaftet.

Auf dem Militärkirchhofe in Metz fand am
Sonntag Abend die feierliche Weihe des Denkmals
ſtatt, welches der Krieger- und Turnverein in
Metz den 283 deutſchen Soldaten errichtet
haben, die 1870 bei den Kämpfen um Metz den
Tod fanden und auf dem Militär-Friedhofe be
erdigt worden ſind. Die Mitglieder der Militär-
und Civilbehörden wohnten der Feierlichkeit bei.

Zur Göttinger Jubelfeier. Jn Gegenwart
des Prinzen Albrecht fand Montag Vormittag
in der Aula ein Feſtaktus ſtatt. Profeſſor
Ritſchl hielt die Feſtrede, nach welcher eine An-
zahl Ehrenpromotionen verleſen wurden. An der
Spitze der zahlreichen Gratulanten ſtand der
Miniſter von Goßler. Nachmittags war Feſtmahl.

Vier Perſonen ſind am Sonntag Nachmittag
auf der Havel bei Schildhorn, unweit Spandau,
ertrunken. Eine Geſellſchaft von 6 Perſonen
hatte ſich eine Gondel gemiethet, wurde aber auf
dem Waſſer zu übermüthig, ſo daß das Boot
umſchlug. Nur zwei Perſonen konnten gerettet
werden. Zwei Damen und zwei Herren ſind er-
trunken.

Rieſiger Vergleich. Paſſagier, der einen
überfüllten Tramwaywagen beſteigen will:
„Donnerwetter, da iſt ja eine Sardinenbüchſe
der reine Warteſalon gegen das Gedränge hier

Auch eine Gehaltszulage. Chef: Wie lange
ſind Sie jetzt in meinem Geſchäft Kommis: „Am
nächſten Erſten ein Jahr!“ Chef: „Jch bin
mit ihren Leiſtungen zufrieden. Sie bekamen
bisher freien Mittagstiſch und zwar: Suppe,
Gemüſe, Fleiſch. Vom nächſten Erſten ab er-
halten Sie auch Compot!“ (Flieg. Bl.)

Verunglücktes Compliment. Aeltere junge
Dame: „Dieſer Stoff gefiele mir ſehr gut, aber
die Farbe iſt faſt zu zart, zu jugendlich für
mich!“ Commis: „O, nicht im Mindeſten.
Gnädiges Fräulein ſind ja noch lange nicht o
alt, wie ſie ausſehen!“



Lotterie.
Es giebt wohl keinen Namen, der alſo bei dem deutſchen

Volke in Ehren ſteht, wie der ſeines großen Reformators
Dr. Martin Luther. Dieſem Manne ſoll in der Stadt
Nordhauſen ein Denkmal errichtet werden, deſſen Koſten
zum Theil durch eine Lotterie beſchafft werden ſollen. Das
Loos zu dieſer Luther-Denkmal- Lotterie koſtet
nur 1 Mark. Die Ziehung findet beſtimmt am 8. Sep-
tember ds. Js. zu Nordhauſen ſtatt. Wer ſich

auch ſonſt nicht an Verlooſungen zubetheiligen
pflegt, wird doch nicht verabſäumen, ſchon um des Zweckes
willen, zu dieſer Luther-Denkmal- Lotterie ein
Loos zu nehmen, welche nebenbei auch ſehr anſehnliche
Gewinnausſichten gewährt. Der Plan zeigt Gewinne im
Werthe von 10000 M., 5000 M., 3000 M., 2000 M.,
1000 M. 2c. c.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Kaliwerke Aſchersleben 5 pCt. Obligatio-

nen. Die nächſte Ziehung findet am 1. September
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei
der Aus'ooſung übernimmt das Ban' haus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro 100 Mark.

An zeigen.
Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 1. 7. Auguſt 1887.
Eheſchließungen: der Conditor Auguſt Rudolph

Matto mit Juliane Antonie Schumann in Leipzig der
Hutmachermſtr. Karl Traugott Fleiſcher mit Dorothee Wil
helmine Auguſte Ritter in Lützen der Schneider Gotthold
Herz mit Emma Marie Hindemitt, Unteraltenburg 15; der
Kaufmann Wilhelm MWoritz Schirmer mit der verw. Kauf-
mann Grillo, Auguſte Emilie Louiſe geb. Huth, Burgſtr. 16.

Geboren: dem Geſchäftsführer G Nitz e. S., Gott-
hardtsſtraße 2; dem Schuhmachermſtr. K. Beyer e. T.
Preußerſtr. 18; dem Sergeant J. Pache e. T., Neumarkt 13;
dem Geſchirrführer E. Wittig e. T. Amtshäuſer 4; dem
Handarb. G, Hübner e. T., Leungerſtr. 8; dem Böttcher
meiſter W. Trommler e. S. Unteraltenburg 19 dem
Tiſchler H. Schönau e. S., Breiteſtr. 18; e. unehel. S.
dem Bureau Aſſiſtent K. Schmalz e. S, v rühl 4; dem
Diener F. Ackermann e. S., Poſtſtr. 6.

Geſtorben: des verſtorb. Muſikus W. Drexler Wittwe
Jacobine geb. Marhoffer, 67 J. 6 M., Leberleiden Oel
grube 21; e. unehel. T., 3 M., Brechdurchfall der Ge
richtsbote a. D. Friedrich Wilhelm Welt, 80 J. 2 M.,
Herzlähmung Unteraltenburg 7; des Schuhmachermſtr.
F. W. Schneider T. Frida Anna, 3 Wch., Schwämme,
Sixtiberg 13; des Schloſſermſtr. G. Düver T. Agnes Frida,
2 M. Darmkatarrh, Breiteſtr. 21; des Kaufmann B.
Fritſch S. Alphons Georg Bernhard, 8 Wch., Brechdurchfall,
Gotthardtsſtr. 19; des Handelsmann G. Maudrich S. Karl
Arthur, 12 Wch., Schwäche, gr. Sirtiſtr. 6; des Fabrik-
arbeiters E. Hanke S. Karl Otto, 8 M., Brechdurchfall,
Halleſche Str. 13; des Handarb, A. Hennig T. Anna
Martha, 10 M., Krämpfe, Hälterſtr. 19; des Kaufmanns
A. Hoffmann S. Otto Albert Georg, 2 J 4 M., Scharlach,
Teichſtr. 6; des Jngenieur K. Kuhl Ehefrau Selma geb.
Buſch, 28 J. 6 M.. Unterleibsentzündung, gr. Ritterſtr. 4;
des Korbmachers O. Schmeißer S Richard Max, 1 J.
1 M., Krämpfe, Sand 11; des Maurers E. Fiedler T.
Minna Erdmuthe, 1 J. 5 M., Luftröhrenentzündung Sand 21;
der Geſchirrführer Richard Kretzſchmar, 35 J. 6 M Bruſt
fellentzündung, Sand 23; des Glaſers M. Zille todtgeb.
T., Breiteſtr. 3; des verſtorb. Fleiſchermſtr. F. Roſt Wittwe
u geb, Ludewig, 76 J. 2 M,, Altersſchwäche, Neu
mar

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Marie Hedwig, T. des Königl.

Gen. Komm Secretär Wolf Liesbeth, T. des Buchhändlers
und Bnuchdruckereibeſitzers Stollberg. Getraut: der
Kaufmann Wilhelm Moritz Schirmer mit Frau verw. Kauf
mann Grillo, Auguſte Emilie Louiſe geb. Huth hier.
Beerdigt: den 4. Auguſt der zweite S. des Kaufmanns
Hoffmann.

Stadt. Getauft: Margarethe Auguſte Thereſe, T.
des Fabrikarb. Halle; Emma Anna, T. des Fabrikarb
Böhme Richard Marxr, S. des Korbmachers Schmeißer
Emma, T. des Lohgerbers Haring gen. Hempel; Otto
Paul, S. des Metalldcehers Melde Alma Eliſabeth, T.
des Jnvaliden Walther Friedrich Franz S. des Mühl-
tnappen Adler; Louiſe Martha, e. unchel. T. Getraut:
der Hutmachermſtr. K. T. Fleiſcher in Lützen mit Frau
D. W. A. geb. Ritter hier. Beerdigt: den 2. Aug.
die T. des Bergmanns Schulze in Leimbach; der einzige
S. des Kaufmanns und Kirchen Aelteſten Fritſch; den 3.
die jüngſte T. des Schloſſermſtr. Düver den 4. die jüngſte
T. des Schuhmachermſtr. Schneider der jüngſte S. des
Handelsmanns Maudrich; den 6 die Ehefrau des Ingenieur
Kuhl der Geſchirrführer Kretzſchmar der älteſte S. des
denn hers Schmeißer; den 7. die jüngſte T. des Maurers

iedler.
Gottesackerkirche Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr

Gottesdienſt. Herr Diac. Bithorn.
Neumarkt. Getauft: Lina Martha, T. des Stein

ſetzers Tauche. Beerdigt: die verw. Fleiſchermſtr.
Roſt geb. Ludewig; e. unehel. T.

Altenburg Getauft: Franz Richard S. desHandarb. Adler; Martin Otto Valther, S. des Regier.

Boten Völkerling; Guſtav Richard Friedrich, S. des Hand
arbeiters Sack; Franz Bruno, S. des Kaufmanns Welzel
Marie Hedwig, e. unehel. T. Getraut: der Schneider
G. Herz mit Frau E. M. geb. Hindemitt. Beerdigt:
der Penſionar Welt der S. des Fabrikarb. Hanke; die
T. des Handarb. Hennig.

Ein anſtändiger junger Menſch von 14 bis
16 Jahren, am liebſten von auswärts, wird

als Hausburſche zum baldigen Antritt geſucht.
Näheres in F. Sperls Conditorei zu er

fragen.

Eröffnung der landwirthſchaftlichen Winterſchule
zu Merſeburg.

Die landwirthſchaftliche Winterſchule hierſelbſt wird ihren mwonnzgehnten Curſus am
October dſs. Jrs. Nachmittags 2 Uhr eröffnen.
Die Schule wurde in dem vorigen Curſus von 585 Schülern beſucht, die in zwei Klaſſen

von zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind.
Mit dem Abſchluß des letzten Curſus war ſeit dem Beſtehen der Anſtalt die Zahl der Schöler,

welche an dem Unterricht übechaupt theilgenommen haben, auf G50 geſtiegen.
Wie bisher, wird das Curatorium der Schule und die Direction derſelben beſtrebt ſein, ihr

die wohlwollende Beurtheilung, welche ihre Leiſtungen bis jetzt in erfreulichſter Weiſe Seitens der
Oberaufſichtsbehörden und der landwirthſchaftlichen Kreiſe gefunden, auch weiterhin zu ſichern und
glauben wir die Schule auch für den neunzehnten Curſus reger Betheiligung angelegentlichſt
empfehlen zu dürfen,

Der Director der Winterſchule, Herr GlIass (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt), wird gern bereit
ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und über jede gewünſchte nähere Mittheilung Auskunft
zu ertheilen.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1887.

er Vorstanddes land wirthschaftlichen Kreis-Vereins,.
Graf Hohenthal.
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Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, 10. d. M., Vorm. 9 Uhr
a We ich im Hotel zum halben Mond

ier:
verſchiedene, theils noch gute Möbel.

Merſeburg, 8. Auguſt 1887.
Watgohnitz, Ger.-Vollz.

Speciglität!
Echt höhm. Pellfedern,

billige Pekten,
das vollſtändige Gebett von 255 Mark an, hätt
ſtets größtes Lager hier

B. Le V.Noßmarkt 7. bei Herrn Hupe.
C. Pert2, Tiſchlermeiſter,
Preiteſtr. 2. I. Etage. Preiteſtr. 2.

bringt ſein

Möbel-, Spiegel- und Polster-
Waaren-Magazin

von ſelbſtgefertigten Arbeiten in allen Holz-
arten in empfehlende Erinnerung.

Reelle Preiſe. (Auch Theilzahlung.) Reelle Preiſe.

c 222Das Berliner

Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe
burgs und Umgegend zur ſchnellſten
Lieferung von
Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

1.008C
zur Preußiſchen Claſſen- Lotterie

Ziehung bis zum 13. August
i. 48 Mk., i 24 Mk. ſind noch zu
baben in

Herzteld's Waaren-Credit-Haus
Halle a/S. Bernburgerſtr. 21.

Schwinm- 8bade-Anstat

Leunaerstrasse 4.
Die Schwimmanſtalt, ſowie die Zellen

bäder ſind von Morgens s Uhr bis
Abends 9 Uhr geöffuet.

Die Schwimmanſtalt iſt am Montag und
Donnerstag von 8 10 Uhr Vorm. und Diens-
tag Mittwoch und Freitag von 11 Uhr Vorm.
bis 1 Uhr Naum. nur für Damen und
Mädchen geöffnet.

Die Warmbadeanſtalt iſt von Morgens
7 bis Abends 9 Uhr geöffnet und empfehle ich

Benutzung. Hochachtungsvoll
Robert Sternberg,

Schwimmmeiſſter.
etwas annonciren will,
erſpart alle Mühe, Porto und

6 die erſte deutſche Annonceen-

Expedition von
HMausenstfein Vogler,

Vertreter in Merſeburg
Herr Carl Broendel.

Franz Reinecke,
Hannover.

Neue Voll-Heringe,
marin. Heringe,

1887 er Brab. Sardellen,
„„Sardinen

empfiehlt billigſt

Die herrſchaftlich eingerichtete untere Etage
des Hauſes Clobigkauer Straße 5 mit
Veranda und ſchönem Obſtgarten iſt ſogleich oder
ſpäter unter ſehr günſtigen Bedingungen evtl.
auch getheilt zu vermiethen. Näheres

dieſelbe einem geehrten Publikum zur fleißigen

Speſen, wenn er damit beauftragt

ALT A und Kanjzelbekleidungen liefert

C. W. BRrossmann, Altenb. Schulplatz 2.

Clobigkauer Strasse 5.
Schwendlers Restaurant

Friſchen Anſtich S Gohliäser
Actien-Bier à Sdl. 13 Pfg., do.
Erlanger.

Stadttheater Leipzig.
Mittwoch, 10. Auguſt.

Neues Theater. Der fliegende Holländer.
Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Gaſtſpiel des Herrn G. Engels
vom Deutſchen Theater in Berlin. Papageno.
Anfang 8 Uhr.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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